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Die Währungsfrage.
Die Begründung eines Vereins zum Schutze

der deutſchen Goldwährung iſt im agrari
ſchen Lager ſehr unliebſam empfunden worden. Die
„Kreuzztg.“ hat neulich in einem etwas gepreßten
Tone die Frage aufgeworfen, ob die Vertheidiger
der Gold wahrung geſonnen ſeien, den Währungsſtreit
unter die Maſſen zu werfen. Ein ſonderbarer
Vorwurf. Die Agrarier, die ſich von der Geldver
ſchlechterung goldene Berge verſprechen, ſind ſeit
einigen Jahren darauf aus, die „Maſſen“ für ihre
„Jdeale“ einzufangen, indem ſie dem gutgläubigen
Bauern höhere Preiſe für ſein Getreide, ſein Vieh
u. ſ. w. verſprechen. Eine Zeit lang und vielleicht
eine zu lange Zeit haben die Vertheidiger der be
ſtehenden Währung dieſem Treiben in der Ueber
zeugung zugeſehen, daß dadurch vielleicht eine Ver
wirrung der Begriffe in gewiſſen Kreiſen hervorgerufen
würde, daß aber eine ernſte Gefahr ſür die deutſche
Goldwährung nicht vorliege. Man nahm an, daß auch
die Nachfolger des Fürſten Bismarck von der Ge
fährlichkeit des Unternehmens, unſer geſundes
Goldweſen durch bimetalliſtiſche Experimente in Frage
zu ſtellen, zu ſehr überzeugt ſein würden, als das
ſie ſich durch das Drängen der Agrarier einſchüchtern
laſſen ſollten. Von dem Grafen Caprivi war das
auch unzweifelhaft. Die Berufung der Silbercom
miſſion, die von den Bimetaliſten als ein erſtes
Zugeſtändniß gefeiert wurde, hatte eigentlich nur den
Zweck, durch eine aus Sachverſtändigen beider Rich
tungen beſtehende Verſammlung die bimetalliſtiſchen
Argumente ad absurdum führen zu laſſen. Jn
der Commiſſion iſt das auch erreicht worden. Aber
die Hoffnung, daß die Agrarier unter dieſen Umſtänden
auf die demagogiſche Ausbeutung der Währungsfrage
in Volksverſammlungen verzichten und das Ergebniß
der Verhandlungen der Silbercommiſſion als end
gültig anerkennen würden, iſt getäuſcht worden.
So hat eine an ſich gutgemeinte Maßregel nur
dazu beigetragen, den Bimetalliſten neuen Agitations
ſtoff zuzuführen. Davon ausgehend, daß die
Silbercommiſſſon einſtimmig anerkannt hat, daß
Deutſchland allein nicht in der Lage iſt, wirkſame
Maßregeln zur Hebung des Silberwerths zu er
greifen, daß aber die Frage, ob überhaupt und
eventuell auf welchem Wege die Steigerung des
Silberpreiſes gegenüber der freien Produckion er
reichbar erſcheint, ſtreitig geblieben iſt, haben
Bimetalliſten und Agrarier den Nachfolger des
Grafen Caprivi zu dem Verſuche zu drängen ver
ſucht, eine Regelung der Währungsfrage in ihrem
Sinne auf internationalem Wege, zunächſt auf einer
Münzconferenz zu erſtreben. Bisher iſt eine Ent
ſcheidung noch nicht getroffen. Aber nach dem
Beſchluſſe des Reichstags vom 16. Februar und
nach dem Beſchlüſſen der beiden Häuſer des Land
tags, die „eine Regelung der Währungsfrage mit
dem Ziele eines internationalen Bimetallismus
fordern, und bei der ſchwankenden Haltung der Re
gierung iſt die Gefahr einer Untergrabung der
deutſchen Währung erheblich näher gerückt. Unter
dieſen Umſtänden hat die „Goldgarde“, wie die
Bimetalliſten den „Verein zum Schutze der deutſchen
Goldwährung“ genannt haben, nicht länger gezögert,
die Währungsfrage zum Gegenſtand einer auf
klärenden Agitation zu machen und dadurch den
bimetalliſtiſchen Phraſen und Verdrehungen die
Verwirrung der öffentlichen Meinung zu er
ſchweren. Der erſte Schritt in dieſer Richtung

neben der vorwiegend für Zeitungen beſtimmten
„Goldwährungscorreſpondenz“ iſt durch die ſo
eben ausgegebene Broſchüre des Herrn Dr. K. Helffe
rich Hamburg „die Währungsfrage“ geſchehen, welche
das erſte Heſt einer „Währungsbibliothek“ bildet.
Dieſe Broſchüre will auch den nicht volkswirth
ſchaftlich Gebildeten über das Weſen der Währungs-
frage und des gegenwärtigen Währungsſtreits unter
richten und zeigen, wie ſehr das Wohlergehen aller
Volksklaſſen mit der Aufrechterhaltung unſerer ſoliden

e

Freitag den 14. Juni.
und geſunden Währungsverhältniſſe verbunden iſt.
Die nur 47 Seiten umfaſſende Schrift hat dieſe
Aufgabe in vollkommener Weiſe gelöſt. Der all
gemeine Theil, etwa die Hälfte des Ganzen führt den
Leſer in das Weſen der Währungsſyſteme, der Valuten,
der Doppelwährung und des Verhältniſſes zwiſchen
Währung und Volkswirthſchaft in allgemein faßlicher

Darſtellung und unter Beſchränkung auf das Weſent
liche ein während der zweite Theil die Währungs-
ſtreitfragen erörtert. Namentlich die Widerlegung
des bimetalliſtiſchen Märchens von der Werthſteigerung
des Goldes, die Beleuchtung der Nachtheile der Valuta
ſchwankungen in den Silber und den Papierwährungs
ländern für den Handel ſind ebenſo meiſterhaft, wie
die Beleuchtung des angeblichen Heilmittels für die
direkten und für die indirekten, auf die Goldwährung
zurückgeführten Schäden. „Einzelnen Klaſſen nur

das iſt das Ergebniß dieſer Ausführungen
würden aus der allgemeinen Verwirrung dauernde
Vortheile erwachſen allen Schuldnern, und beſonders
den großen Grundbeſitzern, welche ihre Güter mit
unkündbaren Hypotheken belaſtet und überlaſtet
haben, denn ihre Schulden würden durch die Geld
entwerthung erleichtert. Auf Koſten des all
gemeinen wirthſchaftlichen Zuſammenbruchs würden
allerdings dieſe Klaſſen ſich einen dauernden
wirthſchaftlichen Vortheil verſchaffen können. Aber
was liegt unſeren Agrariern, welche ſich ſelbſt
als Zweck des Staates anſehen, welche der
Reichsbank vorwerfen, daß ſie ihr die ihnen
gewahrten Darlehen wieder zurückzahlen müſſen, an
einem allgemeinen Zuſammenbruch, wenn nur ſie
Gewinn davon haben! Hier ſteckt der Schwerpunkt
der gegenwärtigen währungspolitiſchen Situation
und die Hauptgefahr. Die Jntereſſen des Groß
grundbeſitzes, und zwar des verſchuldeten Groß
grundbeſitzes ſind es, welche den gegenwärtigen
Anſturm gegen unſere Goldwährung heraufbeſchworen
haben das ſind die treibenden Kräfte in dem
Kampf um die Währung. Schuldherabſetzung und
Hebung der Getreidepreiſe, Geldverſchlechterung und
Srotvertheuerung, das ſind die Ziele, um welche
das bimetalliſtiſche Agrarierthum kämpft.“ Und
gerade darin liegt die Gefahr. „Der agrariſche
Bimetallismus hat gerade bei uns in Deutſchland
eine nicht zu unterſchätzende politiſche Machtſtellung.
Es wird der größten Anſtrengungen bedürfen, die
Intereſſen der Allgemeinheit gegenüber dem Anſturm
einer privilegirten Klaſſe, welche die breite Maſſe
der landwirthſchaftlichen Bevölkerung durch jahre
lange Agitation und Vorſpiegelung falſcher Intereſſen
für ihre Zwecke mobil gemacht hat, mit Erfolg zu
vertheidigen.“
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Eine Ablehnung der Münzeonferenz.
Die württembergiſche Regierung

lehnt die Berufung einer internationalen
Münzconferenz ab. Die am Mittwoch in der
Stuttgarter Abgeordnetenkammer abgegebene Er
klärung des Finanzminiſters lautet: Von der Ueber
zeugung geleitet, daß eine geſicherte Währung eine
der Grundbedingungen für die geſunde Volkswirth
ſchaft bildet und in Würdigung der nicht zu be
ſtreitenden Thatſache, daß das deutſche Reich eine
ſolche beſitzt; ferner in der gerechten Beſorgniß,
daß jeder Verſuch, hieran zu rütteln, die empfind
lichſten Umwälzungen in den wirthſchaftlichen und
ſinanziellen Verhältniſſen hervorrufen könnte; endlich
in der Erwägung, daß keiner der zur Hebung des
Silberwerths unter Feſthaltung der Goldwährung
gemachten Vorſchläge als zum Ziele führend hat
anerkannt werden können, iſt das Staatsminiſte
rium der Anſicht, daß das deutſche Reich die
Jnitiative zu einer Münzconferenz behufs inter
nationaler Regelung der Währungsfrage nicht er
greifen ſollte, und daß daher dem Beſchluſſe
des Reichstags keine Folge zu geben ſei.
Von dieſer Auffaſſung abzuweichen, habe die Regie
rung keinen Grund. Entſprechend dieſer Erklärung
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wurde ein Antrag, die Regierung aufzufordern, im
Bundesrath für die entſchloſſene Aufrechterhaltung
der Goldwährung thätig zu ſein, mit 49 gegen
24 Stimmen angenommen. Fünf Mitglieder
enthielten ſich der Abſtimmung. Für den An
trag ſtimmten die deutſche Partei, die Volks
partei, die Sozialdemokraten dagegen das Centrum
und einige Ritter und Prälaten. Es wäre von
Jntereſſe, zu erfahren, ob unter den Vorſchlägen zur
Hebung des Silberwerths unter Feſthaltung der
Goldwährung, welche das württembergiſche Staats
miniſterium als nicht zum Ziele führend bezeichnet
Vorſchläge zu verſtehen ſind, welche ſeitens der
Reichsregierung behufs Ausführung des Reichstags
beſchtuſſes gemacht worden ſind. Die Erklärungen
Fürſten Hohenlohe ſind in dieſer Hinſicht nicht ganz
klar. In ſeiner Rede im Herrenhauſe bemerkte er,
wenn Verhandlungen mit fremden Mächten die
Möglichkeit eines ſolchen Erfolges gewähren ſollten,
müſſe für dieſelben ſchon vorher eine allgemeine
Grundlage gewonnen ſein. Nachher aber bemerkte
er: „Sobald mir die zuſtimmenden Antworten und
etwaigen Vorſchläge ſämmtlicher verbündeten Regie
rungen zugegangen ſein werden, will ich nicht ſäumen,
den erneuten Verſuch eines internationalen Meinungs
austauſches anzuregen.“ Das läßt die Auffaſſung
zu, daß Fürſt Hohenlohe die Formulirung beſtimmter
Vorſchläge den Einzelregierungen überlaſſen hat.
Ueber die Stellung anderer Regierungen iſt bisher
in gleich oſſiziellem Wege nichts bekannt geworden.
Indeſſen iſt es zweifellos, daß die Hanſeſtädte auf
demſelben Standpunkt ſtehen wie Württemberg.
Hoffentlich findet das entſchiedene Vorgehen zahl
reiche Nachfolge.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angaxzn. Eine parlamenta

riſche Kriſis droht in Oeſterreich auszubrechen
wegen der Forderung der Errichtung eines ſlove
niſchen Gymnaſiums in Cilli. Jm öſterreichiſchen
Budgetausſchuß wurde dieſe Forderung von den
Rednern der Linken auf das Entſchiedenſte bekämpft
Die Jungtſchechen und Slovenen traten für
den Poſten ein. Der Unterrichtsminiſter Madey ski
trat ebenfalls für Annahme der Poſition ein. Der
Miniſter mußte zwar zugeben, daß die jetzige
Regierung niemals ein formelles Verſprechen in
dieſer Frage gegeben habe ſie habe aber die An
gelegenheit von der früheren Regierung übernommen
Die Regierung müſſe an dem Grundſatze, den
culturellen Bedürfniſſen aller Nationalitäten Rech
nung zu tragen, feſthalten. Die Errichtung utra
guiſtiſcher Anſtalten in gemiſchtſprachigen Bezirken
ſei ein Bedürfniß. Die Regierung reſpektire gern
alle nationalen Empfindungen, die in Rede ſtehende
Maßnahme ſei jedoch bereits als richtig erkannt
und ihre Durchführung beſchloſſen. Die Redner
des Polenclubs traten auch für die Forderung
ein. Zu einer Abſtimmung kam es noch nicht.
Die deutſche Linke hat wegen dieſer Frage zum
Donnerstag eine Sitzung einberufen, in der nach
Wiener Meldungen der Antrag geſtellt werden ſoll,
im Falle der Bewilligung des ſloveniſchen Gym
naſiums in Cilli ſeien die Miniſter Plener und
Wurmbrand aufzufordern, aus dem Miniſterium
auszutreten. Damit würde das Coalittons
miniſterium vollſtändig geſprengt ſein und es würde
wieder zu einer klareren Scheidung der Parteien in
Oeſterreich kommen, welche für den öſterreichiſchen
Liberalismus nur ein Vortheil ſein kann. Nach
einer Wiener Meldung der „Voſſ. Ztg.“ iſt man
auf der Linken entſchloſſen, in der Elubſitzung den
Austritt aus der Coglition anzukündigen, da keinerlei
Ausſicht beſteht, mit der Regierung angeſichts ihrer
Haltung gegen die Linke im guten Einvernehmen
zu bleiben. Der öſterreichiſche Miniſter
des Auswärtigen Graf Goluchowski hat
im Ausſchuß der ungariſchen Delegation eine ſehr
freundliche Aufnahme gefunden. Referent Falk
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meldet wird.

erklärte, er begrüße die von allen Seiten erwartete
Erklärung des Miniſters des Aeußeren, daß trotz
des Perſonenwechſels eine Aenderung in den
Grundprinzipien der äußeren Politik nicht eingetreten
ſei. Die Delegation könne einſtweilen ihre Billi
gung ausſprechen, daß der Miniſter des Auswärtigen
auch fernerhin die ſeit Jahren gut geheißenen
Prinzipien in der äußeren Politik feſthalten wolle,
und könne nur wünſchen, daß ſeine auf die Ver
wirklichung derſelben gerichtete Thätigkeit von auf
richtigen Sympathien begleitet werde. Apponyi
erklärte ebenfalls, er billige das Feſthalten an
dem Dreibunde und die Unterhaltung freund
ſchaftlicher Beziehungen zu allen Mächten. Er
müſſe jedoch betonen, daß bezüglich der die Monarchie
am nächſten berührenden Orientfrage dieſelbe aus
wärtige Politik herrſchen müſſe, welche auch Graf
Kalnoky beobachtet hat, nämlich die Wahrung der
ſelbſtändigen nationalen Entwickelung der Balkan
ſtaaten unter Ausſchluß jedes einſeitigen Protektorats
oder Einfluſſes.

Frankreirg. Auf Madagaskar ſind die
franzöſiſchen Truppen bis Mavetanang vorgerückt,
deſſen Einnahme als unmittelbar bevorſtehend ge

Die Avantgarde hat den Betſiboka
überſchritten und beſindet ſich gegenwärtig in Marlolo.
General Torcy iſt bei der Avantgarde eingetroffen.

Jkalten. Das Ergebnißder italieniſchen
Kammerpräſidentenwahl am Dienſtag bedeutet
einen zweifelloſen Sieg Crispis über die Oppoſition.
Die Mehrheit, welche ſich für ihn ergeben hat, be
trägt rund 100 Stimmen, jedenfalls weniger, als
anſangs nach der erſten Bekanntgabe der Wahl
ergebniſſe vom offiziöſen Draht als Regierungsmehr
heit dargeſtellt war. Auch bei der Wahl des Vize
präſidenten ſiegte, wie zu erwarten war, die miniſterielle
Liſte. Gewählt wurden die miniſteriellen Candidaten
Chinaglia, FinocchiaroAprile und Chimirri, welche
170, bezw. 259 und 248 Stimmen erhielten. Die
Candidaten der Oppoſition erhielten im Maximum
109 Stimmen (die auf Bonacci entfielen), im Mini
mum 13 Stimmen (Muſſi von der äußerſten Linken).
Alle miniſteriellen Candidaten für die Poſten der
Secretäre und Quäſtoren wurden mit großer Ma
jorität gewählt. Einen Vizepräſidenten und zwei
Helretärpoſten hat die Majorität der Oppoſition
überlaſſen. Der neue Kammerpräſident Villa
ſteht im Alter von 65 Jahren. Er iſt von Beruf
Rechtsanwalt und hat ſich ſchon frühzeitig als
politiſcher Redner hervorgethan. Daneben iſt er
auch ſchriftſtelleriſch thätig geweſen. Seine parla
mentariſche Laufbahn hat er 1865 begonnen. Jn
den ſiebziger Jahren wurde er Vizepräſident der
Kammer, im Juli 1879 im zweiten Miniſterium
Cairoli Miniſter des Jnnern, im November Juſtiz
miniſter. Mit Cairoli trat er am 29. Mai 1881
zurück, blieb aber in der Kammer, die ihn wiederholt
zum Vizepräſidenten wählte. Jn neueſter Zeit iſt
ſein Name wieder genannt worden als Vertheidiger
Tanlongos im Banca RomanaProzeß.

England Die engliſche Oberhaus Frage
wird ſehr bald in Fluß kommen. Jm Unterhauſe
erklärte Schatzkanzler Harcourt, die Regierung
beabſichtige, noch in dieſer Seſſton eine Reſolution
bezüglich des Oberhauſes vorzulegen. Ueber die
franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen richtete
im engliſchen Unterhauſe Bowles an die engliſche
Regierung die Anfrage, ob ſie irgendwie Kenntniß
habe über Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und
Rußland bezüglich Bildung einer engeren Alli-
anz zwiſchen Frankreich und Rußland aus Anlaß
eines finanziellen Arrangements, wonach
die gaize oder doch ein großer Theil der von Ruß
land übernommenen chineſiſchen Anleihe von 16
Millionen Pfund Sterling von franzöſiſchen Bankiers
aufgebracht werden ſolle. Ferner fragte der Redner,
ob die Regierung Kenntniß habe von dem Beſtehen
einer Convention oder eines Arrangements zwiſchen
Rußland und China, wonach Rußland für die Be
ſchaffung der Anleihe territoriale oder andere Vor
theile von China erhalten ſolle. Parlamentsunter
ſecretär Grey erwiderte, die Regierung könne keine
Erklärung abgeben über Unterhandlungen zwiſchen
anderen Mächten, an denen ſie ſelbſt nicht theilnehme.
Es dürfe aber dieſe Antwort nicht ſo aufgefaßt
werden, als ob ſie das Zugeſtändniß einſchließe, daß
die Behauptungen der Anfrage begründet ſeien.
Welcher Art das Einvernehmen zwiſchen Frankreich
und Rußland iſt, darüber gehen die Anſichten immer
noch auseinander. Von franzöſiſcher Seite wird
gefliſſentlich der Ausdruck „francoruſſiſche Allianz“
gebraucht die ruſſiſchen Blätter aber haben es ſtets
zurückgewieſen, daß ein wirkliches Bündniß geſchloſſen
ſei, und immer nur von einem nicht ſtipulirten
Einvernehmen geſprochen. Ueber die armeniſche
Frage wurde die engliſche Regierung am
Dienſtag betreffs der beſtehenden Vertrags Verhältniſſe
von Ambroſe interpellirkt. Parlamentsunterſecretär
Grey erwiderte, für dieſe Frage komme der 61.
Artikel des Berliner Vertrages in Betracht.
Ambroſe fragte nunmehr, ob denn für die britiſche

Regierung irgend eine Verpflichtung beſtehe, ſo vor
zugehen, wie ſie es thäte. Trage dieſes Vorgehen
den Charakter einer durch den Vertrag geſchaffenen
Pflicht oder verfolge die Regierung ihre eigene
Politik Grey erwiderte hierauf, daß zweifellos
der Berliner Vertrag hierfür maßgebend ſei. Bezüg
lich der Aktion der Regierung wolle er hervorheben,
daß ſeit einigen Jahren unausgeſetzt bei der
Pforte Vorſtellungen erhoben ſeien. Die
jüngſt im Verein mit zwei anderen Mächten erhobene
Vorſtellung ſei nur eine Fortſetzung der bisher immer
befolgten Politik. Der Wortlaut der Antwort des
Sultans auf die Vorſtellungen der Mächte ſei erſt
vor wenigen Tagen eingegangen. Bis dieſelbe von
den drei Mächten in Erwägung gezogen ſei, könne
er keine weitere Erklärung abgeben. Die betreffenden
ſchriftlichen Mittheilungen könnten noch nicht vor
gelegt werden. Am Dienſtag fand in derſelben
Frage ein engliſcher Kabinetsrath ſtatt, in dem aber
noch keine definitive Entſcheidung getroffen wurde.
Am Donnerstag ſoll ein weiterer Kabinetsrath ab
gehalten werden.

Fpanien. Die Lage auf Cuba ſcheint für
die Spanier recht kritiſch zu ſein. Nach einer
Wolff'ſchen Meldung aus Madrid ſollen in Spanien
zwölftauſend Soldaten des Beurlaubtenſtandes un
verzüglich einberufen werden.

Griechenland. Das neue griechiſche
Kabinet iſt nunmehr endgiltig gebildet und wie
folgt zuſammengeſetzt: Theodoros Delyannis Präſi
dium und Finanzen, Skuzes Auswärtiges, Mav-
romichalis Jnneres, Oberſt Smolenitz Krieg, Levidis
Marine, Petridis Unterricht, Varvoglis Juſtiz.

Oftaſtezn. Aus China erfährt die „Times“,
daß einige Miſſionare der fremden in Chengtu
und anderen Orten zerſtörten Miſſionsſtationen
vermißt werden, es ſei jedoch noch kein Verluſt von
Menſchenleben bekannt geworden. Jn Chungking
drohe ein Aufſtand auszubrechen. Sämmtliche
Europäer verließen Chengtu. Daſſelbe Blatt
erhielt über Hongkong vom 11. d. M. die Meldung
aus Formoſa vom Kriegsſchauplatze, daß die
Chineſen den Japanern bei Kelung nur ſchwachen
Widerſtand leiſteten, drei Japaner ſeien gefallen.
Der chineſiſche Admiral und vier Regimenter waren
die erſten, welche ſich zur Flucht nach dem nördlichen
Feſtlande wandten. Die Soldaten weigerten ſich,
der Republik zu dienen, welche ſich lediglich auf die
Truppen aus Canton ſtützen muß.

Dentſchland.

Berlin, 13. Juni. Der Kaiſer begab ſich
Mittwoch früh mit dem Erzherzog Franz Salvator
nach dem Tempelhofer Felde zur Beſichtigung des
GardeKüraſſier Regiments und des 2. Garde-
Ulanen Regiments und nähm dann das Frühſtück
im Kreiſe des Offiziercorps des GardeKüraſſier
Regiments ein. Nachmittags wohnte er dem Rennen
des Potsdamer Reitervereins in Sperlingsluſt bei.
Abends fand zu Ehren des Erzherzogs ein Feſt auf
der Pfaueninſel ſtatt.

(Fürſt Bismarch empfing am Mittwoch
eine Deputation badiſcher Städte. Er hob den
Antheil Badens und ſeines Großherzogs an der
nationalen Bewegung hervor. Zur Einigung des
Reiches ſeien außer Baden auch Bayern und
Württemberg nothwendig geweſen.

(Wie die Konſervativen den Kaiſer
unter Vormundſchaft nehmen wollen,)
ergiebt ſich aus einer Notiz des „Volk“. Bekanntlich
hat das Civilkabinet erklärt, daß der Kaiſer bedauere,
die Deputation des Zünftlertages nicht empfangen
zu können, aber die ſchriftliche Eingabe der Beſchüſſe
des Handwerkertages anheimſtelle. Dieſe Nachricht
wird nicht verfehlen, ſo ſchreibt das „Volk“, überall
das ſchmerzlichſte Aufſehen zu erregen. Was müſſen
das für Rathgeber ſein, die dem Kaiſer rathen, nicht
einmal die Wünſche ſeiner getreuen, ſchwer leidenden
Unterthanen aus ihrem eigenen Munde zu hören!“

(Der Kriegsminiſter) iſt ſchon wieder
einmal in der Lage, die preußiſche Militär
verwaltung gegen die Vorwürfe der landwirth-
ſchaftlichen Preſſe zu vertheidigen, daß ſie bei dem
Ankauf von Brotfrucht und Fourage den directen
Bezug von den einheimiſchen Producenten nicht ge
nügend berückſichtige. Dieſes Mal aber kehrt er
den Spieß um, indem er feſtſtellt, daß wenn der
Bedarf der Armee an Naturalien zum Theil noch
durch Vermittelung des Handels gedeckt werden
müſſe, das die eigene Schuld der Producenten ſei,
die für die Bemühungen der Verwaltung nicht das
rechte Verſtändniß hätten. „Vor Allem, ſchließt die
Notiz, muß die oft gegebene Anregung zur Bildung
von Lieferungsgenoſſenſchaften (wie in Bayern) all
gemeine Beachtung finden. Hauptſächlich dem
Mangel ſolcher Einrichtungen war es zuzuſchreiben,
wenn die ſeiner Zeit gemachten Verſuche mit der
Entſendung von Ankaufscommiſſaren in entlegenere
Productionsgebiete einen gänzlichen Mißerfolg hatten.“
Der Kriegsminiſter giebt demnach der landwirth

ſchaftlichen Preſſe anheim, lieber in dieſem Sinne
auf die Producentenkreiſe belehrend einzuwirken

(Stagtliche Creditanſtalt für Ge
noſſenſchaften.) Dem Abgeordnetenhauſe iſt
jetzt der Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer
ſtaatlichen Creditanſtalt für Genoſſenſchaften zuge
gangen. Es ſoll danach unter der Bezeichnung
„Preußiſche Central-Genoſſenſchaſftskaſſe
zur Förderung des genoſſenſchaftlichen
Perſonalkredits“ eine Anſtalt mit dem Sitze
in Berlin errichtet werden, welche die Eigenſchaft
einer juriſtiſchen Perſon beſitzt und unter Aufſicht
und Leitung des Staates ſteht. Die näheren
Einzelheiten über dieſes geplante Inſtitut beſagen
folgendes: Die Anſtalt ſoll zu folgenden Geſchäften
befugt ſein 1) zinsbare Darlehen zu gewähren
an Vereinigungen und Verbandskaſſen eingetragener

Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen
ſchaften, die unter ihrem Namen vor Gericht
lagen und verklagt werden können, ferner an die

für die Förderung des Perſonalcredits beſtimmten
landſchaftlichen (ritterſchaftlichen) Darlehns
kaſſen und endlich an die von den Provinzen
(Landeskommunalverbänden) errichteten gleichartigen
Jnſtitute; 2) von dieſen Vereinigungen uſw. Gelder
verzinslich anzunehmen; 3) ſonſtige Gelder
im Depoſiten- und Checkverkehr anzunehmen
4) Spareinlagen anzunehmen 5) Kaſſenbeſtände
im Wechſel, Lombard- und Effektenge-
ſchäft nutzbar zu machen; 6) Wechſel zu ver
kaufen und zu acceptiren; 7) Darlehen aufzu
nehmen 8) für fremde Rechnung Effekten zu
kaufen und zu verkaufen. Die Anſtalt erhält
vom Staat als Betriebskapital eine Einlage
von 5 Millionen Mark in 3proz. Schuld
verſchreibungen nach dem Nennwerthe. Die vor
erwähnten Vereinigungen u. ſ. w. können ſich eben
falls an der Anſtalt mit Vermögenseinlagen nach
näherer Beſtimmung der Aufſichtsbehörde betheiligen.
Von der Anſtalt wird die eine Hälfte zur Bildung
eines Reſervefonds, die andere Hälfte zur Verzinſung
der Einlagen bis zu 3 Prozent verwendet, ein
etwaiger Ueberreſt aber ebenfalls dem Reſervefonds
zugeführt; ſobald der Reſervefonds ein Viertel der
Einlagen beträgt, eine Verzinſung der Einlagen bis
zu 5 Prozent gewährt, ein etwaiger Ueberreſt dem
Reſervefonds bis zur Erreichung der vollen Höhe
der Einlagen und darüber hinaus dem allgemeinen
Staatsfonds zugeführt. Die Anſtalt wird durch ein
Directorium verwaltet, beſtehend aus einem Director
und der erforderlichen Anzahl von Mitgliedern.
Für das Direckorium erläßt die Aufſichtsbehörde
die Geſchäftsanweiſungen. Die Rechnungen der
Anſtalt unterliegen der Reviſton durch die Ober
rechnungskammer. Zur beiräthlichen Mitwirkung
an den Geſchäften der Anſtalt wird ein Ver
waltungsausſchuß aus ſachverſtändigen Per
ſonen gebildet, wobei die Vereinigungen u. ſ. w.,
die mit der Anſtalt im regelmäßigen Geſchäftsverkehr
ſtehen, thunlichſt berückſichtigt werden ſollen.

(Zur Reviſion der Jrrenanſtalten)
liegt es nach der „Voſſ. Ztg.“ in der Abſicht
der Miniſterien, auf der Grundlage eines
Gutachtens der wiſſenſchaftlichen Deputation für das
Medizinalweſen ſogenannte Beſuchscom
miſſionen zu bilden, die nicht nur die Ein
richtungen der Anſtalten prüfen, ſondern auch auf
das Wohl der einzelnen Perſonen bedacht ſein ſollen.
Dies entſpricht der vor einigen Jahren von Prof.
Mendel in der „Deutſch. mediz. Wochenſchrift“
aufgeſtellten Forderung, für jede Provinz eine
ſtaatliche Behörde zu ſchaffen, beſtehend aus einem
Jrrenarzt, am zweckmäßigſten dem Director einer
öffentlichen Jrrenanſtalt, dem Kreisphyſikus des
Bezirks, worin die Jrrenanſtalt liegt, der auch in
der Zwiſchenzeit zwiſchen den Reviſionsterminen
beſonders die hygieniſchen Verhältniſſe zu überwachen
hätte, und einem Juriſten, ſei es einem Richter oder
einem Beamten der Stagtsanwaltſchaft. Es gab in
Preußen im Jahre 1886 68 PrivatJrrenanſtalten,
die auf Erwerb gerichtet waren, ferner an gemein
nützigen Anſtalten für Jrre nur zwei ſtaatliche
Kliniken (Berlin und Halle), 47 ſelbſtändige Anſtalten
von Provinzen, Bezirksverbänden oder Städten und
25 Abtheilungen von Kranken und Armenhäuſern
für communale Jrrenpflege, und endlich 31 An
ſtalten im Beſitze von Orden und Vereinen, die nach
Angabe der Statiſtik vorzugsweiſe Jdioten aufnehmen.

Auch in württembergiſchen Jrrenan
ſtalten ſcheint nicht alles mit rechten Dingen zu
zugehen. Nachdem im Verlage von Robert Lutz
eine Broſchüre erſchienen iſt Vergewaltigung eines
württembergiſchen Kaufmanns und Reſerveoffiziers“,
ſind aus der Jrrenanſtalt in Winnenden zwei
Perſonen entlaſſen worden, welche zu Unrecht als
geiſteskrank feſtgehalten waren, die Kaufleute N. u. Sch.

(Her Weimariſche Landtag) wird zum
27. Juni einberufen zur Beſchlußfaſſung über den
Vertrag mit Preußen wegen Verkaufs der Weimar-
Geraer, der Saal-Eiſenbahnund wahrſcheinlich
auch der WerraEiſenbahn.



(Zum Prozeß Mellage.) Wie ſchon uſambarabahn von Reichswegen durch den
geſtern telegraphiſch berichtet, meldet die „Nat.-Ztg.“
aus zuverläſſiger Quelle, daß die Krankenanſtalt
der Alexianer in Marigberg auf Anordnung
des Miniſters am Mittwoch geſchloſſen worden
iſt. Wenn dieſe Meldung ſich beſtätigt, ſo wird
das Vorgehen der Regierung init großer Befriedi
gung aufgenommen werden. Eine ſchärfere Des
avouirung der offiziöſen Rettungsverſuche wäre
nicht denkbar. Zunächſt bleibt aber die Beſtätigung
abzuwarten. Die „Köln. Volksztg.“ begründet den
gegen den „Bruder Heinrich“ und einen anderen
Bruder erlaſſenen Haſtbefehl mit dem Verdacht, in
dem Prozeß Mellage einen wiſſentlichen Meineid
geleiſtet zu haben.

(Der Berliner Magiſtrat) ſoll am Mitt-
woch beſchloſſen haben, gegen die „Köln. Volksztg.“
Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung zu
ſtellen. Das Blatt hatte zur Beſchönigung der
Vorgänge in Mariaberg behauptet, in der ſtädtiſchen
Jrrenanſtalt zu Dalldorf ſei es auch nicht anders.

Unſeres Wiſſens hat der Magiſtrat ſtch bisher
nicht hinſichtlich der Zeitungsmeldung geäußert, in
Folge des Aachener Prozeſſes habe er die Abſicht,
dem hieſigen AlexianerJrrenhaus einen Theil

der Kranken zu überweiſen, aufgegeben.
(Colonialpolitik.) In der Sitzung des

Colonialraths am Dienſtag theilte Konſul Vohſen
mit, daß das TogoComitee ſoeben eine Draht-
meldung aus Miſahöhe erhalten habe, wonach
Dr. Gruner mit Dr. Dörnig dort angekommen
ſel und einen Vertrag mit dem Sultan von
Gando am Niger mitgebracht habe. Der Colonial
rath berieth die ihm vorgelegte Denkſchrift über das
in den deutſchafrikaniſchen Schutzgebieten den Einge
borenen gegenüber zur Anwendung kommende

Strafrecht und Strafverfahren. Die Ver
ſammlung erachtete die Zeit zu einer allgemeinen
Regelung der Sache für alle oder einzelne Schutzge
biete vor der Hand noch nicht gekommen,
beſchloß indeß, eine Commiſſion niederzuſetzen,
welche Vorſchläge über die Grundſätze hinſichtlich
der Verhängung ſchwererer Straſen machen ſoll.
Es wurde ferner in die Berathung eines Antrags
des Herrn von der Heydt eingetreten, welcher Be

wartenden Fideicommißgeſetz vorbehalten hatte.

Colonialrath bezweckt. Unter den Mitgliedern
der deutſchen Togo Expedition ſind, wie
ein Expeditionsmitglied dem „Rhein, Cur.“ ſchreibt,
die Pocken ausgebrochen. Bis zum 19. März
waren 19 Träger geſtorben, eine größere Zahl war
noch krank, darunter verſchiedene ausſichtslos. Die
Togvoexpedition hat ihre Aufgabe inzwiſchen erfolgreich
beendet, ſie hat die franzöſiſche Expedition überholt
und eine Anzahl Verträge mit Häuptlingen abge-
ſchloſſen.

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 12. Juni.) Das

Abgeordnetenhaus hat heute die Poſitionen 3 bis 24 des
Stempelſteuertarifs mit einigen, von nationalliberaler
Seite beantragten Abſchwächungen angenommen. Die Ab
änderungsanträge des Abg. Richter wurden ſämmtlich
abgelehnt; ebenſo zu Poſ. 24 Fideicommißſtempel
der Antrag Graf Limburg, wonach auf Antrag des
Slempelpflichtigen der Stempel zinslos geſtundet und durch
eine dreiprozentige, 24 Jahre lang zahlbare Rente amortiſirt
werden kann, was abgeſehen von der Stundung eine
Reduction des Stempelbetrags um ein volles Drittel be
deuten würde. Die freikonſervative Partei ſtimmte gegen
den Antrag, nachdem Abg. Frhr. v. Zedlitz, allem Anſchein
nach als freiwilliger Regierungscommiſſar die von dem Abg.
v. Kroecher betonte Erleichterung der Fideicommißbildung
einer geſonderten Regelung in einem möglichſt e be

s hat
demnach bei der Feſtſetzung des Fideicommißſtempels auf 3
Prozent des Geſammtwerths ſein Bewenden. Des Frohn
leichnamsfeſtes wegen findet die nächſte Sitzung am Freitag
ſtatt.

Der „Poſt“ iſt eine ſchreckliche Nachricht zu
gegangen. Sie ſchreibt heute Die Reichstagsab
geordneten der freiſinnigen Vereinigunz Barth,
Alexander Meyer und Rickert beabſichtigen, demnächſt
eine Reiſe nach Norderdithmarſchen zu unternehmen,
um zu verſuchen, dieſen Kreis für die neue Land-
tagserſatzwahl, die durch das Ableben des bisherigen
Abgeordneten, Rentner OttensHeide (nl.) nothwendig
iſt, für ihre Partei zu gewinnen. Ottens ſiegte bei
der letzten Wahl mit 79 gegen 53 Stimmen.

Ein Geſetzentwurf, betreffend die Erb
folge in Renten- und Anſiedelungs-
gütern wird nach der „Poſt“ bei der Regierung

wie in dem Herrenhaus Antrag Graf Stolberg
vorgeſehen iſt, die Rentengüter nicht getheilt und
nicht verkauft und nicht mit neuen hypothekariſchen
Laſten ohne Genehmigung der Generalcommiſſion
beſchwert werden dürfen.

Provinz und Umgegend.
Stendal, 10. Juni. Ein dreiſter Schwin-

del iſt hier einem unbekannten Manne geglückt.
Bei einem hieſigen Lehrer erſchien ein Mann, welcher
ſich für den Ackerbürger Lüders aus Seehauſen
ausgab, und fragte an, ob er ſeinen Neffen, welcher
das Gymnaſium beſuchen ſollte, nicht bei dem Lehrer
im Penſton geben könnte. Nach eingehender Be
ſprechung wurde auch ein entſprechender Vertrag
abgeſchloſſen und der PſeudoLiders empfahl ſich,
unter dem Vorxgeben, von einem Wolmirſtedter
Handelsmanne noch ein Pferd kaufen zu wollen,
da ihm während des Pfingſtfeſtes ein ſolches ge
fallen wäre. Später erſchien der Betreffende wieder
bei dem Lehrer und bat ihn um ein VDarlehn, da
ſein Geld nicht ganz ausreiche zur Bezahlung des
Pferdes, denn er habe ein beſſeres erſtanden, als er
beabſichtigt hätte. Da alle die Angaben des Mannes
den vollſten Eindruck der Wahrheit machten und
ſein Auftreten ein ſo ruhiges und ſolides ſchien,
wurden ihm 35 Mk., die er wünſchte, auch ausge
händigt. Bei näher eingezogenen Erkundigungen
erfuhr der Lehrer aber, daß alle Angaben des ver
meintlichen Lüders erlogen waren und er einem
ſrechen Schwindler in die Hände gefallen ſei.

FChemnitz, 10. Juni. Dem vom 7. bis zum
14. Jali d. J. hier ſtattfindenden mitteldeutſchen
Bundesſchießen wird laut heute eingegangener
Zuſage am Eröffnungstage auch König Albert von
Sachſen beiwohnen. Es wird ein großer Feſtzug
geplant Feſttheilnehmer haben ſich nicht allein aus
allen Gauen Deutſchlands, ſondern auch bereits aus
OeſterreichUngarn und der Schweiz angemeldet.

Bitterfeld, 11. Juni. Bei der kürzlichen
großen deutſchen landwirthſchaftlichen Ausſtellung
zu Köln, wobei Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer
Neuhaus mit ſeiner Pferdezüchterei in ſcharfe Con
currenz mit der rheiniſchen in Bezug auf Zugprüfung

fürwortung einer Unterſtützung des Weiterbaues der ausgearbeitet. Jn demſelben ſoll beſtimmt ſein, daß, trat, ſchlug er letztere und eroberte 7 Preiſe.

Amnzeft gen
Sür dieſen Theil übernimmt die Redaction

e Publikum gegenüber keine Verantwortung

Königlich preußiſche Lolterie.
Die von den Spielern der verſloſſenen

Lotterie zur 1. Claſſe 193. Lotterie nicht ab
gehobenen Looſe (jedoch mr Abſchnitte
à 11 Mark) werden von heute ab weiter ver
kauft

Der Königliche Lotterie Einnehmer.
chröder.S

Zwangsverſteigernng.
Freitag dem 44. d. I. ma eh-

mittags 8 Uhr verſteigere ich im
Reſtaurant Johanunisſtraße 16 hierſelbſt
vorausſichtlich beſtimmt

117 Handkörbe,
10 Papierkörbe,
6 Puppenwagen und
9 Damenkoffer.

Merſeburg, den 12. Juni 1895,
Taienmütz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend dem 45. d. VI. vor-

nittags A0 URr, verſteigere ich im
Cafſino hierſelbſt

ca. 390 Mtr. Buckskin, 1Pfeiler
ſpiegel, 1 Sopha, 1 Küchen
ſchrank, 1 Tiſch, 2 Kommoden
und 1 Waarenſchrank.

Merſeburg, den 13. Juni 1895.
Tauenmitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigernng.
Ssonnmahencdkü dem 15. Jan er.

Vormittags 40 Uhr werde ich im
Caſiuo hierſelbſt

1 Sopha 1 Vertikow 1 Sopha
und 1 Nähtiſch, I Kleiderſchrank,
2 Stühle und 2 Zilder

vffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 13. Juni 1895.

Meyer Gerichtsvollzieher

Gemeinde-Backhaus
wird zu pachten geſucht.

Karl Neyer,Giebichenſtein b. Halle a/S.

S Hausverkauſ.
Wegzugshalber verkaufe ein herrſchaftliches

Haus mit Balkon, hübſchem Garten, für die
Feuertaxe. Offerten unter I. 50O in der
Exped. d. Bl. erbeten.

Freiwillige Auction.
Haus und Küehengerüthewerden Sonnabend den 15. Juni, vor

mittags 8 Uhr, in meiner Wohnung, Vor
werk Nr. 20, 1 Treppe, öffentlich verſteigert.

ertim Herbig.
Ein tafelförmiges Klavier

zu verkaufen Moltkeſtraße I.

Ein gebrauchter RO V
tadellos erhalten, billig zu verkaufen

Weißeufelſer Straße Nr. 20
Hof, im Contor).2 leichte Wagen

ſtehen zum Verkauf

Neumarkt 59.
g Ein Paar Läuferſchweine
zu verkaufen

Hüterstrasse Ia.
Eine junge Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen bei
Chriſtoph Hofmann,
Kleinkaymna.

30 000-35 000 Mk.
geſucht zur 1. Stelle a. ein in der Bahnhof
ſtraße hierſelbſt beleg. Grundſtück. Näheres
durch die Exped. d. Bl.

2000 Markſind auf ſichere Hypothek am 1. Juli zu ver
leihen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Eine Ober Etage, beſt. aus 3 St., 2 K,
I Kch. nebſt Zubehör, iſt vom 1. Juli ab zu
vermiethen und zum 1. October zu beziehen

Anuenſtrafze 12.
Ein freundliches Logis zu vermiethen und

zum 1. Oetober zu beziehen
kleine Sixtiſtraſte 2.

Karlſtraßze 18
iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit Garten
an ruhige Miether zum 1. October d. J.
zu vermiethen.

Eine fein möblirte Htube
mit Kammer

an einzelnen Herrn pr. 1. Juli zu vermiethen
kleine Ritterſtraße 6 a.

Wohnungs Gesueh.
Eine Wohnung wird von jungen Leuten

p. 1. Juli zu miethen geſucht. Dieſelbe braucht
event. erſt 1. Aug. beziehbar zu ſein. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.
Eine gut möbl. Wohnung von einem
jungen Manne zum 1. Juli geſucht.

Gefl. Off. unter G. K. SO an die Exped.

rn S

d. Bl. erbeten.

n

Vnter Allerhdohstem Frotectorate Sr. Maſestät des Kaisors
S

D. ar e Gewinne. Mk. SHarienburger 1 90000 90000 S
J 1430000 80000 S6 9 6710 14 15900 1500034 6000 12000

s 3000 15000
Ziehung am 21. u. 22. Juni 1895.

Loose zum Planpreise a 3 II. Porto und 100 300 30000 z
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und versendet das 2099 150 30000

General-Debit 1000 à d 60000 S SS 1000 à 30 30000Carl Eemtze, 1000 15 15000 S
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Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt F

Melse wuun de Welt.
Unſer Führer iſt John L. Stoddard, der berühmte amerikaniſche Reiſende. Eden ganzen Erdball bereiſt, alles Sehenswerthe erſchaut und en re darkber W

plaudern, als irgend einer ſeiner Zeitgenoſſen. Er hat wundervolle Anſichten aufgenommen,
die eine vollkommene Vorſtellung von allen Gegenden und Orten geben, welche er beſucht hat.

Er beschreibt sſe selber
und Niemand iſt hierfür kompetenter als er. Niemand vermag das Erzähleramt in an
muthigerer und unterhaltenderer Weiſe auszufüllen. Jn unſeren Händen befinden ſich

Stoddard's Anſichten und Zeſchreibungen.
Wir haben ſie auf Grund eines Abkommens mit der Werner Company in Chieago

und Berlin zu einem großen Prachtwerk vereinigt, betitelt:

Am VIuge dureh die WeltDie neunte Lieferung enthält ſechzehn ſchöne vollſeitige Bilder, deren T 28:Lentn e e n nebſt a re aus der Feder des Autors. e
egen Entrichtung von wird von heute an in unſerer Expedition,grube Nr. 5, die neunte Lieferung ausgehändigt. Für Poſtverſand e Nee n

10 Pf. Porto beizufügen
Lieferung 9 enthält:

Dle grosses Oper, Parls. 10 Der Trocadero in Parls.
Friedhof von S oxe-Pozis, England. Sohbloss BalmoralParlaments Gebäude n Wien

J.

Der Rhein, 6r GKütenfels und dle Pfalz,
6

7

8

Srasse in Tokio, Japan her karte Iad
S Der RaritätenlaHafen von Valparalso, Chblle. i ua Soblosshof in Versailles, Frankreich.KRönlglicher Palast in Honolaolu, Sandwleh- 15. Napoleon III. bei Solferino, Wrembonrg

Galerle, Parls.
Nlsstonshaus in San Juap, Callffornlen.

Ins ein.
Omars Moschee, Jerusalem.

9. Aquäduct bet Queretaro, Nexlco.
Die obigen Photographieen würden Jhnen nicht weniger als etwa 3 Mark ükoſten, die gange Sammlung alſo gegen 40—50 Mark. a e

Aerken Sie ſich's! Merken Sie ſh'a! Merken Sie ſich's!
Sechzehn Lieferungen, ſechzehn vorzüglichen photographiſchen Anſichten

mit

ne e des Correſpondenten herausgegeben werden. Zuſammen
ein Prachtwerk der Kunſt und der Literatur.

Wenn die Lieferungen Nr. 1 bis 3 noch fehlen ſolltenn, der
kann dieſelben zu dem gleiches Preiſe von je 50 bezw. 60 Pf.
nachbeziehert.



Mk.
und 10 Pf. Relchsstempel

Kostet das Loos
S gältig für 2 Ziehungen.
Auf 10 Loose 1 Preiloos.
Auf 25 3 Freiloose. sind

59

der V. Weimar oder e
6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200,000 Mk.

Hauptgewinne Werth: 60,000 II. 20,000 M. 40, 000 E.
Loose, für

beide diesjährige
Ziehungen göltig,

Morgen

mit

e. I1 Loos 10 M. u. 1 M. 10 Pf. Reichsstempel,I Mk. er lallerorts zu haben in den durch Plakate Kenntlichen Verkaufsstellen urd durch den
Vorstand der Stäncdägen Ausstelleanmg im Weimar.

2 W J

Logis
in ſchönſter Lage für 250 Mk. zum 1. Oct. e.
an ruhige Leute zu vermiethen auf Wunſch
mit Gartenbenutzung. Offerten erbitte unter
A. 45 in der Exped. d. Bl.

S Schöne Wohnung S
in herrſchaftlichem Hauſe, ruhige, geſunde Lage,
zum 1. Octbr. d. J. zu beziehen. Preis 320
Mk. Offerten bitte unter K. 30O in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Italiener Zühner,
Wer Frühbrut, in allen Farben, ſind einge
troffen im Gaſthof zum goldenen Hahn

feil.
Er beerem

in ausgeſuchter Waare täglich im Molkerei
geſchäft von

Carl Rauch. Marlt 28.
Dampfmolkerei Merſeburg

empfiehlt täglich friſch:
Vollmilch (3 mal tägl. friſch),

WMagermilch,
Buttermilch.

dicke ZKilch in Satten à 10 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte HSüßrahm-Tafelbutter,

Limburger Käſe,
Sahnenkäſe,

ſehr ſchön,

andkäſe,Vortionskäſe, ſehr ren
Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und

Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Raueh,
Marke 28. Amtshänuſer 8 a.
Reue ſaure Gurken

anſteht. Gustav Fuss.

auf de
der angewandten

ERLAG VoN G. L.

Jähriieoh 24 tiefte.
Zu beztehen dureh alle Buchhandlungen

und Postanstalten.Preis halbjährlich M. 4. direkt per
Streifband M. 4.7

Heinrich Hessler,
axKt Nr. 79,

l

liefert schnell und billigs

Metalle. Kautschukgtemne

e

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der

12 Beilagen mit etwa 240

4,25 fl. 2,55 W.

Ech Klauss, Merseburg.
(Silberne Staatsmedaille.) Fernsprecher 27.)

Htettiner Htern Cement,

Halleſcher

Vortland-Cement,

Geithainer Hrau-Kalk,

Chamotten, Thonklinker,

Htahlharte Thonplatten,

Thonrohre, Tröge,

Eſſenaufſätze,

Dachpappe, Theer,

Carbolineum.

Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhunng!

J 7

JlluſtriJlluſtrirte Frauen Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel-Nummern, vom 1. Januar 13895 ab enthaltend je:
21 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, RedactionsPoſt, Aus

dem Leſerkreiſe Jährlich etwa 200 Vollbilder und TextJlluſtrationen
Frauenwelt, Mode und Hand

arbeiten, Literariſches;
12 Seiten Wodenblatt: Toiletten und Handarbeiten.

Ferner jährlich Schnittmuſtern 24 farbige Modenbilder mit gegen 160
Figuren; 8 EsztraBlätter; 8 Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten.
Das Ganze in farbigen Umſchlägen.

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements zum Viertel
jahrs Preiſe von Mk. 2,50 fl. 1,50 ö. W. an. Außerdem erſcheint eine Grofſze
Ausgabe mit jährlich 60 farbigen WModenbildern zum VierteljahrsPreiſe von Mk.

ProbeHefte gratis und frauco in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. 18 Kr. portofrei

Berlin Wo 35. Wien I. Operng. 3.
Gegründet 1874.

Lager Geraer und Greizer Kleiderſtoſfe.

Zum KKiümclerfeste
empfehle Ven heiten in créme, grüm, blIau, r
hochgelb in allen Preislagen.

Für Knaben las Tuche un
BIousenstoffe,

Bertha Naumann, Mari

Bettfedern, en
ſtaubfrei, elaſtiſch und weich,

zu anerkannt billigen Preiſen.

II. Agte,
kleine Ritterſtraße G a.

Zinnextra fein, wieder eingetroffen bei

Jährlich etwa 2000 Abbildungen.

6 s und

d Cheviots, ſowie reizende

iſt das anerkannt einzig beſtwirkende Mittel Katton
und Mäuss ſchnell und ſicher zu tödten, ohne für
Menſchen, Hausthiere und Geflügel ſchädlich zu ſein.
Packete à 50 P. und 1 K.
Osear Leberl, Burgſtraße Nr. 16.
Dampfbäder und Maſſage

täglich von früh 10 bis 9 Uhr abends.
Für Damen weibliche Bedienung

für Behörden und Private Wilh. Rössner, Oelgrube 7. Lauchſtädter Straße 15.

Stuhlflechtrohr
I Pfso. 1,50, 1,70, 1,90 und 2,10 Mk.
Rohr ſtühle zum Sglechten werden an

genommen.

Karl Leiserimg,
a. Geilsel A.

Geſchäfts- Anzeige.
Dem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum mache ich hiermit ergebenſt bekannt,
daß ich jeden kommenden Markttag auf hieſigem

Masktolotze mit
ff. Fleiſch und Vurftwagren

feil halte. Sr.Max Schröd

S Re e SAls Göttin der Schönheit kennen ſie Alle.

Viel zu wenig bekannt
aber iſt die

F. Venus“- Cigarette
aus der Fabrik „Venus“, Berlin.

TDeberalk zu haben
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend bringe ich meine

DampfBettfedern
Reinigungs- Anſtalt
in empfehlende Erinnerung.

H. Gärtner, Poſtſtr. 8a.
SommerTheater im, Tivoli

(Direction: Oscar Dresehev.)
Freitag den 14. Juni 1395.

8. Vorſtellung im Abonnement.
Anter Ritwirkung d. Stadtkapelle.

Gaſtſpiel des Hofſchanuſpielers

Herrn Mams Schrefmer
vom Hoftheater in Wiesbaden

Nobität. Nobvität.Wie die Alten sungen,
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Karl Niemann.
Mit glänzendem, von Akt zu Akt ſich ſteigern
dem Erfolge im Kgl. Schauſpielhauſe in Berlin

aufgeführt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Der Vorverkauf ſindet
mr bis G Uhr in den be-
treffenden Verkanufsſtellen ſtatt.

Miſſionsfeſt.
Der MiſſionsHilfsverein der Ephorie

Merſeburg Land feiert, ſo Gott will, am
2. Sonntag u. Tr., den 23. v. M. ſein

50 jähriges Zeſtehen
durch ein ksslomsfest in VrankKe
Iehem. Der Feſtgottesdienſt, zu welchem
Herr Miſſionsdirector Genſichen in Berlin
die Predigt gütigſt zugeſagt hat, beginnt nach
mittags 24 Uhr. An denſelben wird ſich
eine Wachfeier, bei gutem Wetter im Freien,
anſchließen. Miſſionsfreunde ſind herzlichſt
willkommen. Der Vorßtaud.
(alvor Milholtns- Hall.

Freitag den 14. Juni
J. Abonnements Concert,
ausgeführt vom Muſikeorps der

Königl. Unteroſſizierſchule Weißen
ſels, unter perſönlicher Leitung ſeines

Dirigenten Herrn Mertens.
Entrée im Vorverkauf 30 Pf., an

der Caſſe 40 Pf.
Zur Zufriedenheit.
Morgen Sonnabend Sehlaehtefess-

K. Rudolph.
In Nolhſällen ſteht unſer

tragharer Siechenkorb

dem Publikum zur Verfügung.
Meldungen bei unſerem Portier.

C. W. Julius Blancke Co.

Ein Knecht
mit guten Zeugniſſen wird geſuchtS Röſſen Nr. 15.
Ein tüchtiger Knecht
wird e Göhlitzſch Nr. S.

in ordenllicher Geſchirrführer

wird geſucht Breiteſtraße 17.
Zum T. Juli wird ein junges anſtändiges

MRcdehenm auf 6 Wochen zur Wartung
eines Kindes geſucht

Halleſche Straße 1, part.
Hierzu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 121 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14 Juni 1895.

Provinz und Umgegend.
[I Halle, 12. Juni. Herr Geheimer Regierungs

rath, Oberbürgermeiſter a. D. Franz v. Voß,
Landtagsabgeordneter, feierte heute im beſten Wohl
ſein mit ſeiner Gemahlin das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung
vollzog im Hauſe des Jubelpaares der denſelben
nahe ſtehende Herr Paſtor Lorenz Erfurt, während
Herr Oberprediger Wächtler von St. Ulrich hier
die Allerhöchſt verliehene goldene Ehejubiläumsmedaille
überreichte. Dem Jubelpaare wurden nach dem
feierlichen Akt eine Reihe von Glückwünſchen nebſt
ſinnnigen Geſchenken dargebracht. Eine Anzahl
künſtleriſch ausgeſtatteter Glückwunſchadreſſen, ferner
die große goldene Medaille der Freimaurerloge
wurde dem Jubelpaar zu Theil. Herr v. Voß
feierte im vorigen Jahre ſein 50 jähriges Freimaurer
jubiläum und ſtand lange Zeit als Oberbürgermeiſter
unſerer Stadt, die ihm viel zu danken hat, vor.

[I Halle, 12. Juni. Das hieſige königl. Land
gericht verhandelte heute in folgender Sache und
fällte ein für weitere Kreiſe intereſſantes Urtheil.
Jm vorigen Jahre verlehte ſich ein hieſiger Hand
werker durch einen Sturz von einer fünſſtufigen
Hoftreppe, die ein Geländer nicht beſaß und ver-
langte vom Hausbeſitzer Schadenerſatz. Dieſer ließ
ſich darauf nicht ein und ſo wurde er vom Ver
letzten auf Schadenerſatz verklagt. Der Beklagte
machte geltend, daß der Kläger ſeinen Unſall ſelbſt
verſchuldet habe, da er ſich auf Umwegen Eingang
in das verſchloſſene Gehöft verſchafft. Ferner ſei
von jeher ein Geländer an der Treppe nicht ge
weſen und der Bau ſ. Z. von der Baupolizeibehörde
abgenommen, alſo die Anlage für gut befunden
worden. Der Vorbeſitzer des Beklagten habe das
Grundſtück vor 4 Jahren erbaut und Niemand habe
ſich daran geſtoßen, daß die kleine Hoftreppe ein
Geländer nicht beſihe. Beklagter bat aus dieſen
Gründen um Abweiſung des Klägers. Das Gericht
entſchied indeß im Sinne des Klägers und ver
urkheilte den Beklagten zu einer noch feſtzuſtellenden
Entſchädigung. Eine von Menſchen benutzte Treppe
müſſe eine Vorrichtung haben, die es unmöglich
macht, daß Jemand durch Abſturz zu Schaden
kommen kann.

Weißenfels, 12. Juni. Jn Meineweh
wurde dieſer Tage nach einer Meldung des W.
Kbl. eine Gans ausgebrütet, mit zwei in der
Mitte zuſammengewachſenen Köpfen. An denſelben
befanden ſich drei Augen in einer Reihe und zwei
Schnäbel. Jm übrigen war das Thier normal
gebildet. Es hat einige Zeit gelebt, iſt dann aber
leider getödtet worden. Jn der Schmiede zu
Roda wurde eine Gans mit vier Beinen
ausgebrütet.

t Aſchersleben, 12. Juni. Von einem ſchweren
Familienunglück wurde der S.Zig. zufolge in
der vergangenen Nacht der Bergmann Heiler hier
betroffen. Als dieſer heute Morgen von der Nacht
ſchicht heimkehrte, fand er die Thür der Wohnung
verſchloſſen, die auch nach wiederholtem Klopfen
nicht gebffnet wurde. Er drang durch die Fenſter
in die Wohnung und fand ſeine Frau nebſt
zwei Töchtern im Altervon s und s Jahren
als Leichen vor. Die Frau ſcheint ſich ſchon
längere Zeit mit Selbſtmordgedanken beſchäftigt zu
haben, was aus ihrer letzten Unterhaltung mit einer
Mitbewohnerin des Hauſes zu ſchließen iſt. Ein
ihr anhaftendes unheilbares Leiden führte ſte zu dem
ſchrecklichen Entſchluß, erſt ihre beiden Kinder durch
Erhängen zu tödten und ſich dann auf gleiche Art
das Leben zu nehmen,

t. Quedlinburg, 12. Juni. Die Ein
brecher, welche den Diebſtahl in der Voglerſchen
Villa und noch andere in der Umgegend ausgeführt,
Kind nach der Hall. Ztg. jetzt von der hieſigen
Polizei ausfindig gemacht und in Sicherheit gebracht.
Es ſind der aus dem Gefängniß in Halberſtadt
entſprungene und wieder verhaſtete Hausdiener
Schöpfel und ein gewiſſer Fink von hier. Jn
der Fink' ſchen Wohnung ſind jetzt im Keller ver
graben ſämmtliche von dem Vogler'ſchen Diebſtahle
herrührenden Gold und Werthſachen gefunden worden.

f Berga, l. Juni. Geſtern gegen Mittag
fuhren, wie die „Nordh. Ztg.“ miltheilt, einige
Schſengeſchirre der hieſ. Domäne nach den Stein
brüchen bei Kelbra, um Steine zu holein. Von den
Steinbrüchen bis Kelbra hinunter hat der Fahrweg
ein bedeutendes Gefälle. Beim Abfahren kam auf
dieſem Wege das Geſchirr des jährigen Hart
mann dermaßen ins Rollen, daß er nicht mehr
den Wagen hemmen konnte. Er faßte in ſeiner
Todesangſt den Handochſen an den Kopf, dieſer
ſtürzte und mit ihm Harlmann, aber ſo unglücklich,
daß er unter den Ochſen zu liegen kam. Auch die
Wagenſtange brach. Der Ochſe hatte zwei Veine
gebrochen wurde nach der Domäne des Herrn

Maifeld geſchafft und ſogleich abgeſchlachtet. Hart-
mann wurde im beſtnnungslöſen Zuſtande nach der
elterlichen Wohnung gebracht, wo er gegenwärtig
ſchwer krank darniederliegt. Seine innerlichen Ver
letzungen ſollen ſehr bedenklich ſein.

Tümpling, 9. Juni. Der Arbeiter Joſef
Hoffmann von hier wurde von einem Knecht des
Ritterguts und einem aus Bayern ſtammenden
Bahnarbeiter auf das Empörendſte zu Tode miß
handelt. Die Veranlaſſung ſoll nach der Hall. Zig.
ganz nichtig geweſen ſein, die nämlich, daß Hofmann
in der Tümplinger Schenke in einem Anzug er
ſchienen ſei, der den beiden Raufbolden nicht feſt
täglich und für ihre Geſellſchaft nicht fein genug
geweſen wäre. Darüber kam es zu Anzüglichkeiten
und Schimpfreden und zuletzt zu Thätlichkeiten, ſo
daß der Wirth die Friedensſtörer aus der Stube
verwies. Draußen richteten nun der Knecht und
der Bahnarbeiter den Hofmann auf das Entſetzlichſte
zu; ſie ſtachen ihn mit Meſſern, hieben mit Knütteln
auf ihn ein, warfen ihn in den Bach, um ihn zu
ertränken, und verſuchten dann noch ihn aufzuhängen.
Erſt als ſich H. gar nicht mehr regte, weil er be
wußtlos zuſammengebrochen war, ließen ihn die
Unmenſchen in Ruhe. H. wurde daun nach Hauſe
geſchafft und ärztlicher Behandlung übergeben aber
es war nicht mehr zu helfen. Am Freitag früh
3 Uhr ſtarb er, ohne je das Bewußtſein wieder
erlangt und vernehmungsfähig geworden zu ſein.
Die Mordbuben ſind verhaftet; morgen ſoll die
Section des H. ſtattfinden. Er hinterläßt eine
Wittwe mit mehreren unverſorgten Kindern.

t Jn Moggenbrunn bei Koburg wurde am
Monkag Abend während eines Gewitters der Land
wirth und Gemeindekaſſirer Schnetter auf dem
Felde vom Blitz erſchlagen. Er hatte dort
gearbeitet und thörichterweiſe bei Ausbruch des
Gewitters unter einem Baume Schutz geſucht. Ein
Blitzſtrahl traf den Baum und ſprang auf den
Darunterſtehenden ab. Aus dem einen Arm waren
ganze Stücken Fleiſch herausgeriſſen.

Leeglnachrichten,
Merſeburg, den 14. Juni 1895.

Nach der Muſterfamilie Karl Meier
wird man ſich am heutigen Freitage in gang
Preußen bei der Berufs und Gewerbe
zählung zu richten haben. Dieſer Haushalt, der
als Beiſpiel amtlich vorgehalten wird, umfaßt in
der maßgebenden Nacht vom 13. zum 14. Juni
11 Perſonen. Obenan ſteht Karl Meier ſelber, ein
Mann in den beſten Jahren, der am 5. Februar
ein Alter von 51 Jahren erreicht hat. Er iſt
unternehmend und vielſeitig. Außer der Landwirth
ſchaft, die ſeine hauptſächliche Erwerbsquelle bildet,
betreibt Karl Meier Getreidemüllerei und Bäckerei,
dieſe letztere als Meiſter. Seine Frau Joſefine,
geb. Korn, ſteht ebenfalls noch im ſchönſten Alter

Geburtstage von Damen mittleren Alters pflegt
man nicht der Oeffentlichkeit preiszugeben. Mutter
Meier iſt eine reſolute Frau, die nicht nur den
umfangreichen Haushalt leitet, ſondern auch fleißig
in der Bäckerei hilft. Jhr älteſter Sprößling
Franz, ein hoffnungsvoller, noch lediger Jüngling
von 23 Jahren, macht ſich als Gehilfe in der
väterlichen Landwirthſchaft nützlich. Augenblicklich
geht es freilich im Meier ſchen Muſterhaushalt
etwas drunter und drüber; denn „Mutter“ kann
wegen beſonderer Umſtände für einige Wochen
nicht nach dem Rechten ſehen: es iſt unerwartet
noch am 12. Juni dieſes Jahres ein kleines
Neſthäkchen eingetroffen, welches den Namen Anna
erhalten hat. Die Wirthſchaftslaſt ruht daher
momentan auf den Schultern der 18 jährigen
Dienſtmagd Roſa Becker, die ſonſt noch in der Land
wirthſchaft helfen muß. Es iſt recht ſchade, daß
ſie gerade jetzt alle Hände voll zu thun hat denn
im Hauſe iſt z. Z. der Musketier Olto Winter ein
quartiert, und ſie kann ſich nun dem Vaterlands
vertheidiger ach ſo wenig widmen! Von den
ſonſtigen Haushaltsgenoſſen iſt noch Mancherlei zu
ſagen. Da iſt ein jüngerer Bruder des Familien
vaters, dem der Betrieb einer häuslichen Wollen
plüſchweberei noch Zeit läßt, in der Landwirthſchaſt
mitzuwirken. Ein junger Neffe mütterlicherſeits Ernſt
Korn widmet ſich als Geſelle der Schloſſerei, iſt
aber ſeit 4 Wochen arbeitsunfähig. Hervorzuheben
wäre ferner, daß in der Meierſchen Getreidemüllerei
ein Geſelle, in der Bäckerei ein Lehrling thätig iſt.
In Koſt und Wohnung ſteht ſonſt noch bei Meiers
der 33 jährige Chemiker einer Zuckerfabrik Georg
Floritz, der z. Z. auf einer Geſchäſtsreiſe ſich be
findet. Hingegen hat man über Nacht einen alten
jüdiſchen Scheerenſchleifer, Moritz Zeiß, aufgenommen,
einen 60 jahrigen Wittwer, der von Dorf zu Dorf
umherzieht und ein kümmerliches Daſein friſtet.
Meiers haben ihm gewiß aus Gnad' und Barm

herzigkeit ein Obdach gewährt. Man ſieht, die
Familie wird nicht ohne Grund in den Formularen
als Muſter hingeſtellt

Am Mittwoch hielt der Bürger Geſang
verein in der „Reichskrone“ ſein erſtes („kleines“)
Garten feſt ab. Die Betheiligung war eine ſehr
zahlreiche, wie das bei derartigen Veranſtaltungen
des Vereins immer der Fall u ſein pflegt. Das
ſonſt einfach gehaltene Programm trug einen höchſt
anſprechenden Charakter und beſtand aus Orcheſter
nummern und Liedern für Männerchor. Die
Stadtkapelle brachte u. g. in kreſflichſer Weiſe die
Duvertüren zu „Euryanthe“ und zu „Zaar und
Zimmermann“, die Fantaſie aus „Mignon“ von
Thomas und eine Polka für zwei Trompeten, „Die
Waldvöglein“ von Myar, zu Gehör und erntete
dafür die wohlverdiente Anerkennung. Eine be
ſondere Freude aber gewährte es, den offenbar mit
Eifer und Liebe einſtudirten und eben ſo ſorgfältig
wie wirkungsvoll vorgetragenen Geſängen zu lauſchen
dem Jürgens ſchen Volkslied Im Mai der
Schubert'ſchen „Nacht“, dem „altdeutſchen Minne
lieb von Otto, dem „Wanderlied von Zölluer,
dem Männerchor aus Abs „Roland von Bremen“
und dem Engelsberg'ſchen Liede „So viel Stern
am Himmel ſlehen“. Während des Conzertes war
es allmählich recht kühl geworden, ſo daß ſich die
Feſttheilnehmer nach der letzten Nummer ohne
Zögern in die oberen Räume des Locals begaben,
wo alsbald ein fröhliches Tänzchen begann.

Der Bauern Verein für Merſeburg
und Umgegend führte geſtern ſeine alljährliche
Wanderverſammlüung aus An derſelben be
theiligten ſich etwa 50 Mitglieder, die in Halle
zuſammentrafen und hier im Laufe des Vormittags
unter Führung des Vorſtandes die CentralAnkaufs
ſtelle für Maſchinen, das landwirthſchaſtliche In
ſtitut nebſt der Verſuchsſtation und den Halleſchen
Schlacht und Viehhof beſichtigten. Nachmittags
wurden einige Stunden auf der Peisnitz verlebt
und von hier aus mittelſt Dampfer der Saale
ſchloßbrauerei ein Beſuch abgeſtattet. Die letzten
Perſonenzüge brachten die Theilneher wieder nach
Merſeburg zurück.

Die Firma C. W. Julius Blancke u.
Co. hier ſtellt, wie im heutigen Inſeratentheil
bekannt gemacht wird, in Nothfällen ihren trag
baren Siechenkorb dem Publikum zur Ver
fügung. Damtt vollzieht Frau Fabrikbeſitzer Blancke
wieder einen Act edler Wohlthätigkeit, der allſeitigen
Dank und Anerkennung verdient.

Die Temperakur der Luft hat im Laufe
der letzten vierundzwanzig Stunden eine weitere
empfindliche Abkühlung erſahren, ſo daß geſtern
früh kurz nach Sonnenaufgang nur 7 Grad und

in den Mittagsſtunden nur 18 Grad R. Schatten
wärme verzeichnet werden konnten.

Den Gipfel des Leichtſinns und ſtraf
würdiger Unvorſichtigkeit erreichte dieſer Tage ein
15 jähriges Kindermädchen hierſelbſt damit, daß ſte
ein ihr anvertrautes haälbjähriges Töchterchen ihrer
Herrſchaft aus den Händen ſallen und zu einer
ſteilen Treppe hinabkollern ließ. Wie dies geſchehen
konnte, davon will das faſelige Ding natürlich nun
ſelbſt nichts mehr wiſſen und es iſt nur ein Glück,
daß das arme Kind den gefährlichen Sturz an
ſcheinend ohne dauernden Schaden überſtanden hat.

CTheater.) Die Mittwochs Vorſtellung zeigte
ſich nur mäßig beſucht. Eine Einwirkung dieſes
Umſtandes auf das Spiel unſerer Bühnenmitglieder
ließ ſich indeß nicht bemerken, weder im einzelnen noch

im ganzen. Die Aufführung der „An naLieſe“
mußte eine durchweg vortreffliche genannt werden,
und das Publikum gab ſeiner Befriedigung wieder
holt lauten Ausdruck. Herrn Schreiners Mar
quis von Chaliſac“ war eine ungemein feine
Leiſtung, welche von Anfang bis zu Ende den gewiegten
Künſtler bekundete. Fräulein von Freiwald
(„Anna Lieſe“) und Herr Jacoby („Leopold“)
aber hatten in ihren äußerſt dankbaren Rollen
ſicherlich den gleichen Erfolg zu verzeichnen und be
ſtärkten uns in der am Sonntag von ihnen ge
wonnenen hohen Meinung. Auch Herr Zadeck
Hofmarſchall von Salberg“) und Herr Majews ky

(„Ayotheker Föhſe“) löſten ihre Aufgabe recht gut,
was wir ebenſo von Frau Herrlich („Fürſtin
Mutter“) ſagen möchten, wenn nur ihre Haltung
mehr fürſtlich und ihr Spiel weniger matt geweſen
wäre. Sehr friſch und der Situation entſprechend
wurde der „Apothekergehülfe Georg“ durch Herrn
Geßner dvargeſtellt, und Frau Smith bewies
unter allgemeiner Heiterkeit, was ſelbſt gus der
kleinſten und einfachſten Scene zu machen iſt. Wir
freuen uns auf die heutige Vorſtellung; ſie wird
beſonders für diejenigen intereſſant ſein welche die
„AnnaLieſe“ am Mittwoch ſahen oder doch von
früherher kennen.

(Sommertheater im „Tivoli“ Am



Mittwoch gab die Direction zu beſſerem Verſtändniß
der Novität „Wie die Alten ſungen“ das Herſch'ſche
Luſtſpiel Die Anna Lieſe“. Wenn wie hier der
Erbprinz Leopold die bürgerliche Anng-Lieſe heirathet

ſo folgt der Erbprinz Guſtav dem Beiſpiel ſeines
Vaters und heirathet die Tochter des Rathsherren
Herre. Das wäre ungefähr die Grundidee des
Stückes. Aber der Verfaſſer hat es auch verſtanden,
ein glückliches Bild des alten Deſſauers zu ent
werfen, dieſes eigenwilligen Despoten, der bei ſeinen
Unterthanen ſelbſt bei ſeinen beſten Abſichten die
Hetzpeitſche gebrauchte, um ſie durchaus glücklich zu
machen. Doch auch in ſein Familienleben bietet er
uns einen Einblick und man darf geſtehen, daß der
Verfaſſer hier einen großen Erfolg zu verzeichnen
hat, denn dieſe ſtarke treue Liebe zwiſchen Leopold
und ſeiner Anna-Lieſe erzielt auf die Zuſchauer eine
große Wirkung. Von derber Komik gewürzt ſind
die Scenen des alten Deſſauers mit der Hbkerin
Hanne und die vielen eingeſtreuten Epiſoden. Die
Direction verwendet auf die Einſtudirung dieſer
Novität große Sorgfalt und dürfte ſomit auch mit
derſelben einen Erfolg erzielen.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
K Querfurt, 11. Juni. Geſtern Abend gegen

7 Uhr wurde der auf der Wanderſchaft befindliche
Schneidergeſelle Guſtav Pf. aus Merſeburg
feſtgenommen und heute dem Gerichtsgefängniß hier
ſelbſt überliefert. Pf. hatte gegen 7 Uhr abends
auf dem am hintern Gottesacker entlang führenden
Wege in hieſiger Stadt ein 15jähriges Mädchen
beläſtigt. Durch das Hinzukommen des Vaters ge
lang es, den Mann der herbeigerufenen Polizei zu
übergeben. Der Verhaftete iſt Dienſtag Mittag vom
Amtsgericht wieder entlaſſen worden.

Verzicht e
Der Anarchiſt Jogolkowsky,) der Urheber der

Lütticher Dynamitanſchläge, iſt zu zwanzigjähriger Kerkerſtrafe
verurtheilt worden.

(Mord aus Rache.) Jn der Silberbergwerkſtadt
Brſchibram bei Prag wurde der dortige Bergwerksinſpector
Ritter von Baumgarten von einem Bergarbeiter Hofmann
auf der Straße durch zwei Revolverſchüſſe lebensgefährlich
verletzt. Ein Steiger, der den Attentäter verfolgte, wurde
ebenfalls angeſchoſſen. Der Mörder, der die That aus Rache
verübte, wurde verhaftet.

(Aus dem Zuge geſtürzt) iſt vorgeſtern auf der
Reiſe von ſeiner Heimath Schleſien nach Berlin der konſer
vative Landtagsabgeordnete Frhr. v. Diergardt. Schwer
verletzt wurde er nach Berlin befördert und dort in eine
Klinik gebracht.

(Erdbeben in Schleſien.) Aus Breslau wird
vom 12. Juni gemeldet: Das geſtrige Erdbeben iſt, wie die
„Schleſ. Ztg.“ konſtatirt, auf der ganzen Strecke von Glatz
bis Neiſſe, Striegau und Hirſchberg wahrgenommen worden.

(Vom Brande in der „Gottesſegengrube“.)
Nach amtlicher Feſtſtellung ſind bei dem Brande in der
„Gottesſegengrube“ zu Antonienhütte 2 Steiger, 3 Häuer,
14 Grubenarbeiter und 1 Fuhrmann ums Leben gekommen.
Nach dem „Oberſchleſ. Anz.“ brennt das Antonienflötz ſeit
Jahren. Der Grubenbau wird indeſſen, wie auf ſo vielen
anderen Grubenfeldern, unter Anwendung aller Sicherheits
maßnahmen weiter betrieben. Die in Brand gerathenen
Felder werden von den übrigen Bauen durch Mauern ab
gedämmt und für den Fall der Noth ſind weitere Abdämmungen
mit Wetterthüren vorgeſehen, die bei Ausbruch des Feuers
zugeſchlagen werden ſollen, um das Feuer neuerdings von
dem übrigen Felde abzudämmen. Am Montag Vormittag
gegen 10 Uhr brachen nun plötzlich in dem Oſtfelde der
Grube aus der Firſte (dem Hangenden, der Decke der Strecke)
Feuer durch und der Brand ſchüttete ſich dann förmlich auf
die Fahrſtrecke zum vierten Bremsberge, die von Arbeitern
befahren wurde, die vom Holzhängeſchacht ſich Holz zum
Verbauen ihrer Arbeitsorte holten und es in der Nähe
bearbeiteten. Der Häuer Zummol ſchlug bei ſeiner in der
Nähe des Holzhängeſchachtes III arbeitenden Kameradſchaft
Lärm, fand aber leider kein Gehör. Er rettete ſich,
während ſeine 11 Kameraden zögerten, bis ihnen der Weg
durch den Qualm abgeſchnitten wurde. Sie liegen noch
unter der Erde. Die auf der anderen Seite der Holzhänge-
ſchachtpartie arbeitende Kameradſchaft rettete ſich. Als die
erſte Nachricht vom Feuer kam, fuhren die Beamten ſofort
ein, um zu retten, was möglich war. Sie gingen
vor, um die Abdämmungen zu veranlaſſen, ſie kämpften
in Gemeinſchaft mit den Arbeitern um das Leben ihrer
Kameraden gegen das Feuer, das natürlich die Holztheile
der Zimmerung ergriffen hatte. Die Steiger Emiel und
Meisner blieben mit ihnen als Opfer der Kataſtrophe,
andere, wie Berginſpeckor von Skal, Oberſteiger Otto,
mußten erſt zum Bewußtſein zurückgebracht werden. Jn
der Nähe der Brandſtelle kamen neun Mann, außer den
beiden Steiger noch ſieben Arbeiter ums Leben. Die
übrige Belegſchaft rettete ſich zum Glück auf den drei ver
ſchiedenen Ausfahrſtellen.

(Ein ſtarker Wolkenbruch) im Breisgau
warf am Dienſtag Felſen und Bäume auf die Höllen
thalbahn. Das Waſſer ſteht meterhoch auf dem Gleis.

(Das ſchwere Gewitter), das am Montag über
Köln und Umgegend niederging, hat auch Menſchenleben
zum Opfer gefordert. Während deſſelben hatten ſich bei
Sülz die Arbeiter einer Feldziegelei in die Ziegelbude
begeben. Ein unverheiratheter Arbeiter aus Ehrenfeld war
mit einem Kameraden in der offenen Thür ſtehen
geblieben. Dort wurde er vom Blitz erſchlagen, während
dem anderen die Hoſe und ein Stiefel zeriſſen wurde. Der
zweite ſowie ein dritter Arbeiter, der ſich in der Nähe
der beiden befand, wurden betäubt, erholten ſich aber bald
wieder. Ferner fuhr ein Blitz zu Bachem bei Frechen in
den Kirchthurm und beſchädigte denſelben an mehreren
Stellen, glücklicherweiſe jedoch ohne zu zünden. Bald trat
eine Ueberſchwemmung ein das Vieh mußte vielfach in
Sicherheit gebracht werden. Auch in das Steigerhaus der

Grube Elaarenberg fuhr ein elektriſcher Strahl, jedoch
ohne erheblichen Schaden anzurichten. Jn Kalk brachte
das Gewitter außer den wolkenbruchartigen Regen auch
Hagelſchlag. Die Straßen waren mit Schloſſen dicht bedeckt
und die Kanäle vermochten die Waſſermaſſen nicht zu faſſen.
Die tiefer gelegenen Stadttheile waren überſchwemmt. Am
meiſten hat die Feldflur der Landbürgermeiſterei Gemeinde
Vingſt und Umgebung des Grembergs gelitten. Ganze
Getreidefelder ſind zerſtört. Aus einem tiefgelegenen
Gehöft in Vingſt wurden die Schloſſen mit der Karre
weggeſchafft. Jn Ahlen im Regierungsbezirk Münſter
erſchlug der Blitz am Montag zwei Perſonen, bei Wieden
brück eine Frau.

Von der Waſſerkataſtrophe im Schwarz
wald) werden immer neue Einzelheiten nachträglich bekannt.
Jn Margrethauſen hatten ſich 15 Perſonen auf den
oberen Boden eines Hauſes geflüchtet, das am rechten Eyach
ufer liegend theilweiſe zertrümmert war; als ſie ſchon ver
zweifelt waren und alles verloren gaben, ſank das Waſſer,
ſo daß ſie ſich retten konnten. Jn dem ſehr hart mitge-
nommenen Dürrwangen brachte ein Bauer ſeine Tochter
auf einen Baum und ging dann ins Haus zurück, um ſeine
Frau zu holen. Jnzwiſchen wurde er mit dieſer durch das
Waſſer abgeſchnitten, und ſie mußten ſchließlich bis auf den
Taubenſchlag flüchten, während das Mädchen ſich auf dem
Baum feſthielt. So brachten die Unglücklichen ſechs Stunden
zu, ſich gegenſeitig Troſt zurufend. Das Vieh wurde aus
dem Haus weggeſchwemmt, doch die Menſchen wurden gerettet.
Ein Mann hielt ſich ebenfalls Stunden lang an einem
Baum feſt und wurde eben, als ihn ſeine Kräſte verlaſſen
wollten, geborgen. Jn Laufen fand man in den Aeſten
eines Baumes die gräßlich entſtellte Leiche eines jungen
ſchönen Mädchens, das mit einer Hand noch krampfhaft
einen Zweig umfaßt hielt. Ein Ehepaar in Laufen, dem
die Fluth das Pferd weggeholt hatte, wollte die Kuh retten.
Da kein anderer Ausweg war, brach der Mann ein Loch in
die Decke und ſchob den Kopf der Kuh hindurch; er und
ſeine Frau hielten bis an den Hals im Waſſer ſtehend
e v ihren koſtbaren Beſitz, feſt und überſtanden die

efahr.
(Durch Dolchſtiche) wurden in der Nacht zum

Sonnabend in Zürich die beiden Brüder Schnabel,
junge Leute im Alter von 24 und 19 Jahren, geborene
Deutſche, die aber ſchon lange in Zürich wohnen, ſo ſchwer
verletzt, daß der eine noch am ſelben Morgen, der andere
Sonntag Abend ſeinen Wunden erlag. Der eine der
Brüder Schnabel, ein Bautechniker, der das Züricher
Polytechnikum beſucht hatte, nahm im Auguſtinerbräu an
einer Kneiperei mit Commilitionen theil und wurde von
ſeinem Bruder, einem Lithographen, abgeholt. Nachdem
ſie ſich noch eine Weile mit Bekannten auf der Straße
ergangen hatten, wollten ſie in ihre Wohnung in Unterſtraß
zurückkehren. Bei der Herberge „zum Conſum“ begegneten
ſie zwei anderen nächtlichen Wanderern, mit denen ſie
wegen eines Stockes in Conflikt kamen. Ein ganz kurzer,
im gewöhnlichen Geſprächstone geführter Wortwechſel folgte,
worauf der eine der beiden Brüder ſieben, der andere zwei
Stiletſtiche erhielt. Der Erſtere ſank ſofort zur Erde, der
Letztere ſetzte den fliehenden Mördern nach, mußte aber die
Verfolgung des ſtarken Blutverluſtes wegen aufgeben und
kehrte zu ſeinem Bruder zurück, der nur noch die Worte
„Waſſer! Waſſer!“ flüſterte, worauf ihn die Beſinnung
verließ. Bald waren auf Fahrrädern zwei Aerzte zur
Stelle, welche die Schwerverwundeten in das Spital
brachten wo ſie ihren Verletzungen erlggen. Die beiden
Todten waren die Söhne einer braven Wäſcherin, die ſich
für die Ausbildung ihrer Söhne aufgeopfert hakte, und die
nun in ihnen ihre einzige Stütze beſaß. Der Vater lebt in
Amerika. Man vermuthet, daß die Mörder zwei Brüder
geweſen ſeien, die ſeitdem verſchwunden ſind.

Selbſtmord im Eiſenbahnzuge) hat in der
Nacht zum Mittwoch ein junger Mann auf der Strecke
München Berlin verübt. Als Mittwoch früh der Schnellzug
31 von München um 6 Uhr in Berlin auf dem Anhalter
Bahnhof einlief, fand man im Nebenraum eines Wagenab
theils dritter Klaſſe einen jungen Mann auf, der ſich aus
einem Revolver eine Kugel in die linke Schläfe gejagt
hatte. Seine Taſchen enthielten lediglich eine Viſitenkarte
auf den Namen Leo Zimmermann. Ob das jedoch der
Name des Selbſtmörders iſt, ſteht noch dahin. Er hatte
den Zug in Neuſtadt a. O. beſtiegen.

Ein ſchreckliches Unglück) hat ſich am Sonntag
auf der Weichſel zwiſchen Czernewitz und Buchta zugetragen.
6 Ziegelarbeiter aus Rudak (Reg.Bez. Marienwerder)
fuhren von Czernewitz in einem Handkahn nach Buchta.
Um 5 Uhr nachmittags fuhren die Leute zurück und nahmen
auf der Rückfahrt noch einen Unteroffizier vom 15, Artillerie
Regiment mit. Jn der Mitte des Stromes angelangt,
wurden übermüthige Späße getrieben, dabei ſchlug der
Kahn um und alle ſieben Perſonen fielen ins Waſſer. Auf
einer vorüberſchwimmenden Traft wurde das Unglück
bemerkt. Sofort wurde der Kahn flott gemacht aber es
gelang nur zwei Perſonen zu retten, fünf, darunter der
Unteroffizier, waren bereits in den Fluthen ver
ſchwunden. Mehrere der Verunglückten waren Familien
väter und hinterlaſſen die Jhrigen in ſehr traurigen
Verhältniſſen.

(50 Mark für einen Witz.) Jn München
hatte am heurigen Bismarcktage, der zugleich der Tag
der Aprilſcherze iſt, ein Hausbeſitzer ſein Haus überreich mit
Flaggen geſchmückt. Dies und der Tag des 1. April ver
anlaßte einen Freund, dem Hausbeſitzer durch einen
Livreebedienten mündlich die Mittheilung machen zu laſſen,
er werde Nachmittag zum Miniſter gebeten, um eine
Auszeichnung für ſeinen Bismarck Enthuſiasmus zu
erhalten; dir Kutſche des Miniſters werde ihn abholen.
Die Kutſche kam, der Hochbeglückte ſtieg ſchwarzbefrackt ein.
Die Kutſche fuhr davon, und als ſie wieder hielt und ihr
Jnſaſſe voll Andacht und Erregung ausſtieg, befand er ſich
vor dem Portal der Kreisirrenanſtalt. Der
Gefoppte ſtellte Strafantrag und das Schöffengericht
verurtheilte den Spaßvogel zu 50 Mark Geldſtrafe

Neueſte Rachriggten.

Berlis, 13. Junt. (H. T. B.) Die
misziſterielle Berliner Correſpondenz
meldet un mehr oſſiziell, daß ver Cultus
miniſter und der Miniſter des Jnnerert
die Schlie ßeng des Alextianerklo
ſters in Marigaberg angeseduet haben.
Die Schließung wird uns verzüglich dusch

Redgetion, Druck und Verlag von Th. Rößger in Werſefnrg,

de Regieruttgspräſidentern von Aachest
erfolgen. Die Morgenblätter begleiten
dieſe Nachricht mit Commentaren, in
welchen ſie ihre große Befriedigung aus
ſprechen und Mellage das Verdienſt zu
erkenzzern, daß er durch ſein muthvolles
Vorgehen dieſes Reſultat ermöglicht habe.

Bexlin, 18. Juni. (H. T.-B.) Es iſt, wie
ein Berichterſtalter meldet, geſtern bei der Beſichti
gung des Gardeküraſſierregiments aufgefallen, daß
der Kaiſer ſich ſehr lange mit dem franzöſi
ſchen Militäraltachee unterhielt. Die „Berl. N.
Nachr.“ bringen dieſe dem Atlachee zu theil gewordene
Auszeichnung mit der Theilnahme Frankreichs an
den Kieler Feſten in Verbindung. Wie die „Voſſ.
Ztg. meldet, hat ſich die chileniſche Regierung
an die deutſche gewendet behufs Ueberlaſſung
deutſcher Offiziere aller Waffengattungen als
Inſtructeure für die chileniſche Armee. Die
deutſche Regierung willfahrte der Bitte und es
werden am 1. Juli acht Offiziere der Jnfanterie,
vier von der Kavallerie, vier von der Artillerie und
einer vom Jngenieurcorps, die ſich freiwillig melde-
ten und für geeignet befunden wurden, dorthin ab
gehen. Der Unterricht, den die deutſchen Offiziere
in der chileniſchen Armee ertheilen werden, geſchieht
in deutſcher Sprache.

Kiel, 13. Juni. Zur internationalen Kaiſer-
regatta haben ſtch 277 Rennyachten gemeldet.

Neuſalz, 13. Juni. Jm Dorfe Gudſa ging
ein Blitzſtrahl auf das Schulhaus nieder. 25
Kinder wurden betäubt; bis auf zwei wurden ſie
ſämmtlich wieder ins Leben zurückgerufen.

Paris, 13. Juni. (H. TB.) Die Schwierig
keiten, die ſich der chineſiſche ruſſiſchen An
leihe entgegenſtellten, ſind behoben. Das Syndikat,
an deſſen Spitze Baron Hollniger ſteht, hat nämlich
gutem Vernehmen nach beſchloſſen, dem Berliner
Markte einen bedeutenden Antheil an der
Anleihe zu überlaſſen und zwar ſoll derſelbe den
dem Petersburger Platze urſprünglich zugewieſenen
200 Millionen entnommen werden. Die Subſeription
dürſte Ende dieſes oder Anfang künſtigen Monats
erfolgen.

Paris, 13. Juni. Das franzöſiſche Kriegsſchiff
„Milland“ iſt an einer Jnſel geſcheitert. Das
Schickſal der Mannſchaft iſt noch unbekannt.

Marſeille, 13. Juni. (H. TeB.) Geſtern
wurden zu Blidah in Algerien fünf Einge
borene hingerichtet, die zwei ausländiſche
Reiſende ermordet hatten.

Madrid, 13. Juni. Der Senat genehmigte
die Vorlage betr. Ermächtigung der Regierung zur
Ausgabe von Obligationen für Cuba in Höhe von
600 Millionen Peſetas zur Beſchaffung von Mitteln
für die Kriegsflotte. Der Kriegsminiſter entſendet
Ende Auguſt 10000 Mann zur Verſtärkung nach
Cuba. Die Regierung iſt entſchloſſen, den Aufſtand
zu erſticken.

Prätoria, 13. Juni. Die Truppen der Trans
vaalregierung haben nach einem harten Straßen
kampfe den Rebellenführer Magsebo geſchlagen.
Letzterer fiel. Die Rebellion iſt unterdrückt.

Halle, 13 Juni.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Kg netto.

Weizen, feſt, 140--152 Mk. feinfter märkiſcher über
Notiz, Rauhweizen 142--170 Mk,

e Mk.Gerſte, ruhig, Brau Mk., feinſte ſeinfarb160 Mt. Futter 115 125 k. e e
Hafer, feſt, 130 143 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 130-134 Mk. Dongu

ma is 132145 Mk.
Preiſe ſür 100 kg netto,

Küm mel, ausſchl. Sack 57,00-—59 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 37,50-89,50 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſt rke, einſchl. Faß, 35,00 vis
86,00 Mk. Linſen 12-—80 Mk. Sohnen 24—2500 Mt.

Futterartikel beſſer. Futtermehl 12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,25 Mk. Weizenſchalen
8,00--8,50 Mk. Weizengrieskleie 7,75—8,25 Mk.
Malzkeime, helle, 7,75-8,50 Mk., dunkle 6,35--7,00
Mk. Oelkuchen 9,00 bis 9,50 M.

Malz 25,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 47,25 Mk,
Petroleum 24,00 Mk. Soklaröl 0,825/30* 13 Mk.
Spiritus, 10,000 Liter- Proz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe 59,10 Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 39,30 Mk., Rüben Mk.

V zJn jeder Kinderſtube unentbehrlich
Naumburg, a. d. Sagalke, 16. Jannar 1895. Die

mir zur Begutachtung überſandte PatentMyrrholin Seife
habe ich, da es ſich gerade ſo traf, den Eltern eines
Säuglings, welcher an Wundſein gelitten hatte und zur
Zeit an Aene- und größeren Puſteln litt, gegeben. Zwei
kleine Furunkel mußten eröffnet werden, die übrige Haut
affection heilte in 10-12 Tagen ab. Jch würde Jhre
Seife ev. für alle Säuglinge, weil dieſelben viel
naß liegen, empfehlen. Dr. Gleitsznamze, Kreis
phyſikus.

Die PatentMyrrholinSeife, welche als Spezialſeife für
die Pflege der Haut unübertroffen und einzig in ihrer Art,
iſt à 50 Pfg. in den Apotheken, guten Droguen- und
Parfümerie-Geſchäften erhältlich und muß jedes Stück die
Patentnummer 63 592 tragen.
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